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« hl . Zeichen , ü . Etwas
in die Sinne fallendes , wodurch
die Wirklichkeit von etwas Anderm
erkannt werden kann . D - i ) E >n
Mahl ist immer etwas Sicht »
bares ; ein Zeichen kann auch
etwas seyn , das durch andere
Sinne empfunden wird ^ Wenn
wir im Sommer eine schwüle
H ' tze fühlen , so saacn wir , daß
sie ein Zeichen sey von einem
bevorstehenden Gewitter ; sie ist
aber kein M a h l r ) L n Mahl
ist ein kür sich bestehendes oder
wenigstens bauerndes Ding - Ein
Zeichen kann auch eine aügeu -
bl Slick vorübergehende Verande -
ru : -g seyn . Ei » flüchtiges Errö -
then ist ein Zeichen von Scham ,
aber kein M ahl . — Außer die¬
ser Vdeutuug , worin Mahl
mit Zeichen sinnverwandt ist,
hat dieses Wort auch mehrere
Bedeutungen , die mit seiner Ur-
bedeutung mehr oder weniger zu»
sammenhangen « Die Urbedeutung
von Mahl scheint aber überhaupt
etwas in die Augen fallendes zu
kenn. Man vergleiche hierüber
Eberhards Synonymik , un¬
ter dem gegenwärtigen Artikel .

Mahlen Schildern . Zejch ,
» en . st . Sichtbare Gegenstände
auf einer Flache darstellcn . V .
Bey dem Mahlen und Schil¬
dern werden zugleich die natür¬
lichen Farben der Gegenstände
nachgcahmt ; bey dem Zeichnen
aber nicht Bey dem Dortrage
der Geometrie zeichnet man

Körper ; aber man mahlt und
schildert sie nicht . — Schil¬
dern unterscheidet sich von M a tz-
len dacnrch , daß cs ein Mablcn

- bedeutet , wodurch Gegenstände so
dargestcllt werden , daß sic leicht
erkannt werden können . Denn
Schildern kömmt wahrschein¬
lich her von den b . mahlte, : Schil¬
dern ( S . Mahlcrcy ic.) , deren
sich die alte » Deutschen bedienten,
um sich kenntlich zu machen.
Dicsir Unterschied ist auch in dem
uneigentlichen Gebrauche sicht¬
bar M ahlen heißt : etwas so
darstellcu , daß die Phantasie ein
lebhaftes Bild davon bekömmt.
Schildern aber heisst : eine
deutliche Beschreibung wovon
machen ( S . Abschildern . Be¬
schreiben .)

Mahlerey . G e m ä h l v e.
Schildere ? , u . Eine Darstel¬
lung eines sichtbaren Gegenstan¬
des auf einer Fläche , wobcy die
natürlichen Farben desselben nach«
geakmt sind. V . Mahlerey
heißt alles , was durch das Mah¬
len hervorgebracht wird . Daher
wird dieses Wort auch colleetiv
genommen . Ein Gemahlde
ist eine einzelne Madlerey , wo¬
durch ein besonderer Gegenstand
dargestellt wird . Wenn man von
der Mahlerey in einer Kirche
redet ; so begreift man darunter
alle einzelnen in dieser Kirche be¬
findlichen Gemäblde — Au¬
ßerdem bedeutet Mahlerey
auch das Mahle » selbst , » » ' die

Kunst
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Kunst zu mahlen . Denn man
sagt auch : die Mahlerey ler¬
nen oder ausüben . Hier kan »
Gemahlde nicht gebraucht wer »
den . — Jedes Gemahlde ist
zugleich auch ein Büo , sofern es
dem dargcstellten Gegenstände äbm
lichist , und ein Bildniß , so-
fern es ein Bild ' von einem Men¬
schen ist ( S . Bild rc .) — Schil¬
deren cn pflegt man solche 'Ge -
mablde zu neunen , die in Rah¬
men eingefaßt , und zur Aus¬
schmückung in einem Zimmer auf¬
gehängt sind . Solche Gemäl , l-
de haben eine gewisse Aehnlichs
keit mit den gewählten Schil¬
dern der alten Deutschen , und
daher scheint der Ausdruck zu
kommen . Man sagt daher nur
von einem Zimmer , daß es voller
Schilde -reven sei) , wenn sol¬
che in Rahm -m gefaßte Gemähl -
de darin hängen . Sind die
Wände bemahlt ; so wird das nur
Mahle re » , aber nicht die
Schildere » desselben genannt .

Mäkeln . Tadeln . Mei¬
stern . Aussetzcn . ü - Un -
vollkommenbciten eines Dinges
bcmerklich machen . V Wer die
Unvollkommenheiten einer Sache
oder ihres Urhebers bloß anzeigt ,
der tadelt ; wer sie aufsucht ,
um tadeln zu können , und die
Sache auch wegen der kleinsten ,
wohl auch nur vermeinten Fehler
verwirft , der mäkelt ; wer sie
anzeigt , um die Sache und ih ,
reu Urheber herabzusetze « , und
sich über ihn zu erbeben , der
meistert ; wer endlich Unvoll¬
kommenheiten einer Sache bloß
auzeigt , ohne ihren Urheber dar¬
um für unvollkommen zu erklä¬

ren , dersetzt etwas daran aus . —
Das Meistern hat seine Quelle
in der Eitelkeit und eem Stolze ;
lind das Mäkeln ( von Makel ,
F hier ) entstellt bisweilen aus
Übersättigung ober aus einer ver¬
wöhnten verdrießlichen Gemüths -
stimmung .

Mahnen . Erinnern , ü . So
weit diele Wörter Übereinkom¬
men , bedeuten sie : jemandem
die Erfüllung einer Pflicht ins
Andenken bringen . V . Gri ti¬
li er n hat alsdann weiter keinen ,
Mahnen aber den Nebenbe -
griff , daß man dem , den man
mahnt , auch Be vegungsgrnn -
de Vorhalt » nm auf seinen Willen
zu wirken . Es ist daher gelinder ,
jemanden an eine Sckuld bloß zi¬
er inner n , als ihn zu mah¬
nen . Denn das erste sitzt bloß
voraus , daß man glaube , er ha¬
be nicht daran gedacht , welck.es
auch unverschuldet sevn kann .
Das andre aber setzt voraus , daß
man zweifle , ob er den Willen
habe , zu bezahlen .

Manche , viele , ü . Ein Inbe¬
griff von mehreru Dinge » . B .
Viele bezeichnet diesen Begriff
allgemein - Manch «, sind Viele ,
sofern sie ei» Theil einer noch
größer, , Vielheit sind . Es giebt
viele Sterne , und manche
davon sind Planeten .

Manieren . Sitten , ü . DaS
übereinstimmende in de» freyen
Handlungen eines Menschen . V .
Wenn man dies Manieren
nennt , so betrachtet man es als
etwas bloß Äußeres und Körper¬
liches . Wem , man cs Sitten
nennt , so deijkt man es sich als
etwas , das aus der Gesinnung ,

aus



Man Man
aus der inner » moralischen Be¬

schaffenheit entspringt . ( S . Ge¬
brauch . Sitte .) Ein reines ,
zartes , wohlwollendes Herz wird
sich durch feine Sitten äu¬

ßern Feme Manieren kön¬
nen mit Len häßlichsten Cdarac «
ter bestehen , und sind ofr ein
M ttel , ihn zu verstecken . —

Manier ist aus dem französi¬
schen manieres geworden , und
dieses aus dtenerio , welches in
dem Mittlern Latein das Blei¬
bende ( von msnere ) bezeichnet .
Es deutet daher bloß auf etwas ,
da « sich der Mensch « » gewöhnt
hat ohne Beziehung auf die in¬
nere Gesinnung Sitte hinge¬
gen kömmt ursprünglich der von
dem nieder -sächsischen Suren , Si¬
tze » . Daher bedeutete Sitte
zu den Zeiten der Minnesinger
Gelassenheit . Aus dieser Bedeu¬
tung , wovon noch Spuren in
S iltsam ( S - Anständig . Sitt¬
sam . ) vorhanden sind , ist seine
gegenwärtige Bedeutung entstan¬
den Den » die Mäßigung roher
Leidenschaften ist der erste Schritt
zur moralischen Bildung .

Manier Stil , Ton ü Die
Art und W isc , wie ein Kunst¬
werk a »sg ?ruh >t ist . V . Sofern
diese Art und Weise in der Na¬
tur und dem Zwecke des Werkes
selbst gegründet ist , heißt sie
Stil : sofern sie aber iu den ci -
gentbümlichen , persönlichen D "
sckaffcuheitcu des Künstlers idreu
Grund hat , heißt sie Manier .
Man benennt daher auch den
Stil nach der Gattung der

Kunstwerke , und die Manier
nach den Künstlern . Man sagt :

tragischer uns kömischer Stkl ;

hingegen Kotzebues und Ifflandt
Manier . Air dem Stile er¬
kennt man , zu welcher Gattung
ein Kunstwerk gehöre , und an
der Manier , wer sein Urheber
sep . — Der Ton ist der Stil
und die Manier , sofern sie ei¬

ne gewisse herrschende Empfin¬

dling erregen . In ein M Trauer¬

spiele muß ein andrer To » herr¬

schen , als in dem Lustspiele , weil

die herrschende Empfindung die

es erregen soll , eine andre seyn

muß . — Ein großer Künstler

soll eigentlich keine Manier ha¬

ben ; sondern die Art der Aus¬

führung se » es Werk « soll sich
bloß nach der Natur und dem

Zwecke dieses . Werkes selbst rich¬
te » . — Das Wort Manier
in dieser Bedeutung scheint übri¬

gens aus Le » iialiäuischen Mah¬
lerschule » herzukommcn , und ven
msnus , die Hand , abzufiam -

men

Mangel » . Darben , ü - Die¬

se Wörter bezeichnen die Unvoll¬
kommenheit eines Dinges , die

aus der Abwesenheit von etwas

cntstchr . V . Mangel » nwd

sowohl von Sachen als Personen
gebraucht , und deutet bloß aus
eine Unvollständigkeit , die durch
jene Abwesenheit entsteht . Dar¬
ben sagt man uur von Personen ,
und zwar von solchen , denen al¬

les , was zur Erhaltung des Le¬

bens gehört , oder , doch das

Nothwendigste davon fehlt , oder

die diele Abwesenheit schmerzlich

emvfinde » . Einem Reichen , der

im überstuffe lebt , können an ei¬

ner gewissen Summe noch einige

Tbaler mangeln . Der Arme

aber , der nichts hat , womit er
sei»
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seinen Hunger stille»/ uud sich ge¬
gen die' Kälte schützen kann ,
darbt im Elende .

Mank . Unter . Zwischen ,
ji . Was mit andern Dingen zu -
samm,n ist . V . Mank ist bloß
Niedcrsächfisch und mit Men¬
gen verwandt . Mank gewissen
Dingen ist das , was in dem In¬
begriffe derselben befindlich ist .
Statt dessen sagt man jetzt Un¬
ter . Diews Wort ist zwar vom
lateinischen mier gebildet / hat
aber auch dw Bedeutung von lud .
Dadurch wird sein Unterschied
von zwischen , welches von
zwei ) herkömmt , bestimmt .
Nämlich unter andern Dingen
ist etwas , wenn diese ander » so
viele sind , daß es nur schwer er¬
kannt und unterschieden werden
kann ; so wie das , was unter
( lud ) einem andern Dinge ist,
nicht wahrgenommen werden kann .
Hingegen zwische n heißt eigent¬
lich : in der Mitte von zweyen .
Es wird alsdann zwar auch von
niehrern gebraucht , aber nur ,
wenn cs nickt so v ele sind , daß
das , was dazwischen ist , er «
kaimt UN - herausgcfuttdcn werden
kann . Er -ckat sin unter den
Haufen verloren , ich kann ihn
nicht finden. Dagegen kann man
nicht sagen : Halbeistadt liegt u n-
^ cr , sondern nur zwischen
Magdeburg uud Brauuschwcig .

Mann Mannsbild . M a n 11s-
person . ü - Ein Mensch , der
nicht zu dem weiblichen Geschleck¬
te gehört . V . Mannsbild
heißt ohne Unterschied ein jeder ,
der nur die Theile der männli¬
chen Gestalt an seinem Körper
hat ; i»dem Bild ursprünglich

Gestalt bedeutet . Mannsper -
so « ' » heißen nur die erwachse¬
nen Mannsbilder und zwar in ei¬
nem anständiger » Sinne - Denn
dieses Wort bezeichnet fie als ver¬
nünftige , moralische Wesen . l.S .
Leute re .) — Mann bezeichnet
zwar überhaupt jedes erwachsene
Mannsbild . In einem besondern
Sinne aber deutet eS zugleich auf
die physischen und moralischen
Vorzüge des männlichen Ge¬
schlechts. Man sagt von dem,
der Mnth und Entschlossenheit ge¬
zeigt bat , er habe wie ein Mann
gehandelt .
lau „ Haft . Männlich , ii .
Mas so beschaffen ist , wie es ei¬
nem Mgane zukommt . V >
Männlich bezeichnet diesen
B grlss allgemein , und steht al¬

so dem entgegen , was den Wei¬
ber» und Kindern eigen ist. Eure
männliche Stimme lst eine sol¬
che , als erwachsene Mannspersonen
zu haben pflegen ; und stehet der
Weiber - und Kinderstimmd ent¬

gegen . Mannhaft bingege »
deutet nur auf die eigenthümli -
chen , moralischen Vorzüge des-
Mannes . Da die Weiber vieles
mit den Männern gemein haben
könne» ; so kann auch ihr Betra¬
gen oft männlich seyn . Aber
ein mannhaftes Betragen ist
ihrem Cbaracter zuwircr . Denn
das würde ein muthiges , angrei¬
fendes seyn. -

Mannichfnlrig . Verschie¬
den ü . Was nicht einerlei , lst .
V . r ) Verschieden wird schon
von zwei, Dingen ? Mannich -

faltig nur von mehrcrn gesagt .
Den » Manch deutet auf «me

größere Vielheit - ( S . Manche , c.)
r) Man ,
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r ) Mannichfaltig deutet an »
daß die Dinge durch ihre innere
Beschaffenheit und Große vo » ein«
ander unterschieden seyn . Ver -
schieden eutbält diesen Begriff
nicht . Denn Faltig gehet auf
innere Verschiedenheit (.S - Fach .
Faltig ) Wer «ine Rose und eine
Nelke in seinem Garten hat , der
hat zwar zwey verschiedene ,
ober nicht mannichfaltige
Blumen Denn es sind zu weni¬
ge . W -r hingegen eine große
Menge Nelken von einerley Ge¬
stalt und Farbe hat , der Kat
zwar »wie verschiedene , aber
auch nicht mannichfaltige
B umen . Denn sie sind nicht in¬
nerlich verleb eben -

Manufaktur . Fabrik , ü .
Eine Anstalt , worin Naturer -
zeugmffe zu Werken einer gewis¬
sen Kunst in größerer M » ge ver¬
arbeitet werden . V - Fabrik
heißt eine jede solche Anstalt ohne
Ausnahme Eine Manufak¬
tur ist ine solche Fabrik , wo
man sich nicht der Zange und des
Hammers , soud - rn unmittelbar
der Hände b dient , dem zu ver¬
arbeitend .-» Stoffe seine Form zu
gcb n . Tine Strumpssabrik
ist auch nie Strümps m a n n >
facmir . Hingegeneine Drath -
fabrik kann nickt eine Drath -
m ' u 11s a c t u r genannt werden .

Mark . Grenze >i . Das , wo
eine Große anfhört . V . i )
Mark wird nur von ausgedehn¬
ten , Gr nze auch von unaus -
gedehnten D -ngc» gesagt - Die
g ' ößte menschliche Klugheit Kat
ihr ? Grenzen , aber keine
Marken . 2) Grenze ge¬
braucht man von den größten so¬

wohl als von den kleinsten ausge¬
dehnten Dingen - Europa har w
gut seine Grenzen , als ein
kleiner Garten . Marken wer,
den nur kleinern Streck n beuge -
legt , deren Grenze » durch ausge-
richtete Steine , oder andre Zei « >
chen angedeutet zu werden pfle¬
gen . Denn Mark hieß ur¬
sprünglich ein Zeichen , wie auch
noch in Spielmarken . So
sagt man Feldmarken . Allein
durch die gewöhnliche Metonymie
des Enthaltuen für das Enthal¬
tende versteht man darunter auch
die Felder selbst , die durch diese
Marken begrenzt oder ei»ge«
schloffen sind.

Mark . Hirn . Gehirn , ü .
Dir weiche Substanz innerhalb
der harten Theile eines Körpers .
V . Hirn und Gehirn büßt
diese Substanz nur bey Tbicren j
und zwar nur in dem Kopse. °
Mark heißt sie auch i » de » i
Pflanzen und in den Beinknochcn
der Tkiere . — Da in dem Ge¬
hirn die Werkzeuge des D nkenS ^
»lid Empfindens , die Nerven , k
sich » cremigen ; so denkt man sich
dasselbe als den Sch der Seele . ^
Em hirnloser Mensch ist da« l
her ein solcher , der keinen Ver¬
stand hat . Ein markloser
Mensch heißt dagegen ein schwa¬
cher ; weil man annimmt , daß ,
die Knocken von dem Mark ih- i
re Stärke bekommen . — Ge - I
Hirn bedeutet übrigens die näm- ,
liche Substanz , die durch Hirn ^
angezcigt wird , mir mit dem Un¬
terschiede , daß es dieselbe als ei- i
ne Masse bezeichnet , weil die
Vorchlbs Ge auf ein Aggregat
hinweiset .

Masse-



Masse . Materie . ü . Der Mäßig . Frugal . Sparsam -
Inoegriff der Tycile . woraus ein
Körper best ht . V Materie
bercichnct dieselben von Seiten
ih . r Beschaff „ heit , Masse »on
Sc ten der Quantität ; und diese
erkennen wir durch das Gewicht .
Eine eiserne Kugel besteht auS
einer andern Materie , als eine
bleierne , bcyde haben aber einer -
len Masse , wenn sie gleich
viel wiegen . Wenn dagegen zwey
bleierne Kugel » eia nugl ' ches
Gewicht baden , so ist ihre Masse
verschieden » ob sie gleich aus ei¬
nerlei ) Materie bestehen . —
Do » der abgegebenen eigentlichen
Bedeutung des Worts Materie
hat man noch einen allgem .-inern
B ' gnff abstrahirt , wonach Ma¬
terie üvei Haupt dasjenige bedeu¬
tet , woraus ein Ding bestehet ,
und der Form entgeaenges tzt wird .
So ist die Materie eines Ver -
nunftschluffes der Inbegriff der
Urtheile , woraus er bcstcbt . Die
Art und Weise , wie Liese Urtheile
verbunden sind , ist seine Form .

Mäßig . Enthaltsam . ü . Wer
sich hütet , die gehörigen Grenzen
i» dem Genüsse einer angenehmen
Sache zu überschreiten . V - Der
Enthaltsame versagt sich Len
Genuß gänzlich . Der Mäßige
bleibt dabey nur innerhalb der
Grenzen , welche die Vernunft
vorschreibt ; indem er seine Be¬
gierde beherrscht , daß sie das
rechte Maaß behält . Manchen
Menschen ist es leichter , gänzlich
enthaltsam als mäßig zu seyn ,
weil sie, wenn sie das Vergnügen
erst wirklich empfinden , dem Reize
desselben weniger widerstehe » kön¬
nen .

ü - Wer zu großen Aufwand ver¬
meidet , und das , was dadurch
entsteht . V - Der Mäßige ver¬
meidet zu großen Aufwand , weil
er seine Begierden beherrscht .
( S . den vor . Art .) ; Der Frugale ,
weil er mit einem kleiner » Genüsse
zufrieden ist , und derSparsam e ,
weil er die Kosten eines gröber »
Aufwandes scheuet . Der M ä -
ßige ist nicht immer frugal
und sparsam . Denn es kann
seyn , daß er mit dem Genüsse ,
worauf er sich einsch . ankt , aar
nicht zufrieden ist , auch größere
Kosten gar nicht scheues ; sondern
seme Begierden nur beherrscht aus
Klugheit und Sorge für seine
Gesundheit . — Der Frugale
ist nicht immer mäßig und spar¬
sam . Denn es kann seyn , daß
er mit seinem geringen Genüsse
bloß darum zusrwdcn ist , weil er
keinen bessern kennt . Dabey kann
er in diesem geringer » Genüsse
unmäßig und verschwenderisch
seyn ; wie der roh -. W . lde , der sich
mit seiner einfachen , schlechten
Speise überschüttet - — Der
Sparsame ist nicht immer
mäßig und frugal . Das
prächtigste , köstlichste Mahl kann
mit vieler Sparsamkeit an -
gcschafft und zubcrenet seyn , wenn
dabey alle « auch die gcriugsten ,
unnöthigen Unkosten vermie¬
den sind -

Mäßigen . Bändigen , ü -
Eine Leidenschaft vermindern .
Nur in diesem Begriffe kommen
bende Wörter überein . V Man
mäßigt aber eine jede Leiden¬
schaft , und bändigt eine solche ,
die zu angreifende » Tätigkeiten

reizt
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reizt . Man mäßigt seine Freu «
de , seine Traurigkeit ; aber man
bändigt sic nicht . Wan mä¬

ßigt und bändigt hingegen
seinen Zorn , seine Rachsucht .

Mäßigen . Mildern , ü Den
Grad der Stärke vermindern . V -
Milde ist urfpiüiigllch das , was
für den Geschmack nicht herbe ,
oder für oas Gefühl nicht hart
ist r und hiernächst überhaupt al¬
les , was keine» zu starken und da¬
durch unangenebmeu Eindruck auf
die Sinne macht . Eine milde
Luft , ein milder Geruch u . s. f .
Mäßig ist da- , was das rechte
Maaß , den reckten Grad der
Stärke hat . — Mildern heißt
daher überhaupt , die Stärke ver¬
mindern ; Mäßigen , sie auf
den rechten Grad herabsetzen.
Man mildert eine Strafe ,
wenn mau von ihrer Strenge et¬
was nachläßt ; man mäßigt
sie , wenn man so viel davon nach¬
läßt , daß sie den rechten Grad

, von Strenge hat .
Mäßigung . Sanfrmurh .

ü . Die Tugend , wonach man
nicht zu leicht und zu viel Ion ,
und Unwillen gegen Andre äußert .
W Die Sanftmuth thut die¬
ses nicht , weil sie Nicht leicht et¬
was für Beleidigung hält , son¬
dern alles mit Güte und Scho¬
nung beurtheilt . Sie steht da¬
her auch der Empfindlichkeit ent¬
gegen , die sich durch jede Klei¬
nigkeit beleidigt glaubt . Hinge¬
gen die Mäßigkeit entrüstet
sich nicht , weil sie den Unmuth
beherrscht und in den reckten
Schranken hält . Der Sanft¬
mut h i g e hat keine Mäßigung
nötbig , weil er keine Aufwallun¬

gen des Zorns empiindet . Dem
Empfindlichen kostet die Mäßi¬
gung oft große Anstrengung .
Die Sanftmut !) ist mehr eine
liebenswürdige Eigenschaft des

Herzens , und die Mäßigung
hat mehr Anspruch auf Achtung.

Macr . Muve Laß . ü - Was
wca .ge Kraft hat - V - Wenn die
Krall bloß durch Anstrengung er¬

schlafft ist , so wir » Müde ge¬
sagt ; Matt hingegen , wenn sie
an sich selbst sehr g >r :ng » oder

durch Krankheit oder andre inne¬

re Ursachen geschwächt ist. Wer

Len ganzen Tag gearbeitet hat,
der ist des Abends m ü d e . Der¬

jenige , dessen Kräfte durch ein

Fieber aufgcrieben sind, ist matt .
Die letzten Strahle » der unrcrgr-

hcudei! Eouiie find matt , aber
nicht müde ; weil sie nur eine

geringe Kraft , haben . — Laß
ueiuil man denjenigen , der we¬

gen des unangenehmen Gefühls
der Kunstlosigkeit keinen Muih
und keine Lust zu arbeite » hat .

Maul . Mund . ü . Dieoffnung
in dem Gesicht des Menschen zwi¬
schen bcyde» Lippen . V . Maul
bezeichnet dieselbe bloß vo » Sei¬
ten der Materie , als einen Tbeil
des Körpers ; Mund von Sei¬

ten der Form . Durch seine Form
aber ist der Mund ein Sitz von
Ausdrücken innerer Empfindun¬
gen . Wenn daher von solchen
Ausdrücken die Rede ist , so kann

nur Mund gesagt werde» . Sein

gütiger , liebevoller M n n d sprach
mit holder Freundlichkeit . — Eben
darum ist auch M u n L überhaupt
esler als Maul ; und da» letzte¬
re wird auch von Tbiereu gesagt ,
das erstere aber nicht .

M -t -
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Maxime . Grundsatz . si .
Eine allgemeine Wahrheit » die
man als gewiß amiimmt und bey
seinen Schlüffen zum Grunde
legt . V Gruuds . tze heißen
alle Wah ! Heiken dieser Art ; M a<
xiwen aber nur diejenigen von
idnen , die man bc » practischen
Schlüffen zum Grunde legt , wo¬
nach man also m sei» n frencn
Handlungen sich richtet . Der
Satz : zw .schen zwey Punkten gibt
cs nur Li e gerade Linie , ist ein
Grundsatz , aber kerne M a x i '
me . Wer es aber als eine ge¬
wisse Wahrheit avnimmt , daß
mau dienstfertig ftun muffe und
sich in seinen srcyeu Handln gen
darnach richtet , der bat sich den
Satz : man rauß dienstfertig seyn,
zur Marime gemacht .

Maxime Gesetz . Regel , ü .
Ein allgemeiner Satz , der eine
Vorschrift für treye Handlungen
enthalt . V > Sofern ein solcher
Satz an sich selbst beirachtetwird ,
Hecht er eine Regel . Sofern
ein freyes Wesen denselben ange¬
nommen und zu befolgen sich vor-
gesetzt hat , ist er eine Maxime .
( S - d vor . Art .) Ern Gesetz
heißt eine Regel « sofern ihre
Befolgung nochweudig ist . Ich
gebe em . m Freunde gute Re¬
geln « wie er sich auf seinen Rei¬
sen zu verhalten habe > und wenn
er diese Regeln als wahr und ge¬
wiß amiimmt und sich vorsetzt,
sie zu befolgen , so sind sie für
ihn Maximen . Aber Gesetze
sind sie nicht . Denn er ist nicht
gezwungen , sie zu beobachten .
Das Oberhaupt eines Staats aber
gibt Gesetze , welche die Unter -
thanen befolgen muffen.

Meer . Die See . g . Das große
Wasser , welches das feste Land
auf der Erde umgibt . V . Bryde
Wörter werde » gebraucht , den
ganze » Occa » anzuzcigcn Aber
See bezeichnet ibn von Seiten
der Materie , Meer von Seite »
der Form . Die See ist der
Oe . an , sofcin er als eineWasscr -
maffe betrachtet wird , worauf
schon der Laut des Wortes See
hinweisct , indem er die sausen¬
de Bewegung einer Waffcrmasse
nachahmt . Das Meer ist der
Ocean , sofern er als der große
W rfferbehalter gedacht wird , der
lang , brc t , tief und durch festes
Land v rschiebentlich begrenzt ist.
Daher sagt man Me er und nicht
See , wenn bloß die Form , aber
nicht die M - terie , nämlich das
Wasser , in Betracht kömmt , als
Meerbusen , Mecrcslange ;
und nichtSeel ' iiscn, Seelauae -
Wenn hingegen auf das Waffcr ,
als die Materie des Oc -ans , ge¬
sehen wird , so wird See gesagt ;
z . B - See fische und nicht M c c r -
fiiche ; Seemacht und nicht
Meermacht , denn es soll die
Macht zu Waffcr b zeichnen. Auf
diese » Unterschied scheint es sich
auch zu gründen , daß Meer ei¬
nen Plural hat , See hingegen
nicht . Denn die Materie des
Oceaus , auf welchen See gebet ,
ist überall die nämliche , die Form
hingegen an verschiedenen Ortern
verschieden.

Mehr . Viel , ü- Nebe » Wör¬
ter und Bey Wörter , die eine
Menge anzeigen . V . M e h r ist
zwar der Comparativ von Viel .
Allein cs wird auch absolut ge¬
braucht . Alsdann bedeutet cs

eine
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eine geringere Menge als Viel ,
und stebt bloß dem Eins entge-
gen . Wir hatten mehr Gericht
richte , beißt : nicht bloß Eins .
Wir batten viel Gerichte , will
sag : ,, : eine beträchtliche Anzahl .

Meiden , vermeiden , u .
Sich bestreben, einem Dinge nicht
gegenwärtig z » seyn . D Mei¬
den zeigt bloß dieses Bestreben
an , Vermeiden zugleich die
Erreichung seines Zwecks. Ich
meide den Umgang dieses Men¬
schen beständig , aber bisweilen
kann ick ihn doch nicht vermei -
r e u . Die Dorsylbe Ver vor ei¬
nem Zeitwerte bezeichnet oft die
Vollendung dessen , waS das Zeit¬
wort anzeigt . So ist Verblu -
te » die Vollendung des Blutens .

Melden . Benachrichtigen .
Berichten Anzeigen Be -
kanncmachen . Zu wissen
thun . ü . Jemandem wovon
Kenntniß g >de» . V . Bekannt -
machen gebraucht man so wohl
von allgemeinen Vernunftwahr¬
heiten , als von Tdatsachen , die
übrigen Ausdrücke nur von Tdat -
sachcn . Leibnitz hat seine un¬
sterblichen Sfinsungen durch
Schriften bekannt gemacht ,
und die Zeitungen machen Be¬
gebenheiten bekannt . Außer¬
dem ist das , was wir bekannt
machen , nicht immer für be¬
sondere Personen - cs kann auch
für jedermann bestimmt seyn ( wie
das , was die Zeitungen bekannt
machen ) ; auch kann es seyn, daß
wir niemandem verpflichtet sind,
cs zu seiner Kenntniß zu bringen ,
wie z . B . wenn wir neue Wahr¬
heiten , die wir erfunden haben ,
bekannt machen . — Dagegen

heißt benachrichtigen : ge¬
wissen besondern Personen von ei¬
ner Tbarsacke Kenntniß geben ,
aber auch , ohne ihnen dazu ver¬
pflichtet zu seyn . Man benach¬
richtigt seinen Freund durch ei¬
nen Brief von einer merkwürdi¬
gen Begebenheit . — Eine An¬
zeige ist eine Nachncht , weiche
demjenigen gegeben wiro , den sie
besonders wtercssirt , weil er zur
Beförderung seines Nutzens oder
zur Verhütung seines SchadensGe -
brauch davon machen kan » . Line
bekannte Ieitschrift heißt daher mit
Recht RcichSanz eiger , weil sie
vicleNachrichten gibt , die für Vie¬
le nützlich uns interessant sind . -
Melden ckagt man von dem,
der eine Nachricht gibt » w - il er
dazu verpflichtet ist, oder sich ver¬
pflichtet glaubt , wenn auch nicht
gerade durch eine Zivangeverbuid -
lichküt . Die wacyhabcndcn Sol¬
daten müssen ihrem Okficier vie¬
les melden ; das ist Zwangs¬
pflicht . Man meldet aber auch
seinen Freunden ein . Famiiienoer -
änrcrung , weil die Pflicht der
Höflichkeit re . es . erfordert . —
Wer einem Höher » etwas mel¬
det , und zwar mit gewissenFörm¬
lichkeiten , der berichte ^. So
sagt man : » ach Hofe berich¬
ten ; oder : die Landesregierung
har von dem Untergerichte Be¬
richt gefordert . — Wenn man
von einer Thatsache darum Nach¬
richt gibt , weil Reckte und Pflicht
ten darauf gegründet sind, sollten
cs auch nur Pflichten der Höflich¬
keit seyn ; so sagt man , daß man
es zu wissen thue . Wen » die

Obrigkeit etwas verordnet , wo¬
nach sich jedermann richten soll ;

so



so thut sie es kund und zu wis¬
sen ! oder auch unfern Freunden
tbun wir es zu wissen « wenn
wir krank sind , damit sie uns die
FreuiNschastSpflicht erweisen , uns
zu bc uchcn.

, Melden Erwähnen . ü .
Von envas reden , um Andern
Ke n ' niß davon zu geben . V .
Wer einer Sache e r w a h n t oder
Erwähnung thut , der redet
nur aanz kurz davon . Wer sie
meldet , oder Äeldung da¬
von thut , der kann auch ausführ¬
lich und weitlaustig davon rede» .

Menge Vielheit . Ü . Em
Inbegriff von mehren , Dingen .
V Vielheit heißt ei » solcher
Inbegriff in jedem Falle l Men¬
ge hauptsächlich alsdann , wenn
die Anzahl der Dmg ^ nicht be¬
stimmt ist ; oder , weil die Dinge
unter einander gemengt sind ,
nicht bestimmt werden kann . ( S .

! Mengen .) Mmsagt : eineunzah -
^ licheM enge Volks strömte herbcy ,

aber nicht : eine unzähliche Viel -
^ heit , obgleich jede Menge eine

Vielheit ist .
! Menge » . Mischen , li . Meh¬

rere Dinge ohne Ordnung unter
i einan er bringen V Mengen ,
i welches mit Mank verwandt ist

(S . Muck re ) , bezeichnet L esen
Begr .ff schlechthin . Mischen
hat de» N beudegriff , raß die
Dinge , die unter einander gebracht
werde » , von verschiedener Art

> seven. Der Bäcker mengt das
^ Mehl ; und der Apotheker Mischt

die verschiedenen Species eines
^ Arzneyuiittels .

Wege . Hure , ü - Eine lieder¬
liche Weibsperson , die mit ihrer

i Unzucht Gewerbe treibt . B . Hure

kömmt zwar von He » reu , mie-
then , her . Allein dieser Stamm -
begrisf ist langst verdunkelt ; und
waS bey dem Worte j tzt bervor -
sticht , ist der Begriff d-r ficisch -
lichen Sünde , womit die Hure
ein Gewerbe treibt . Daher ist
auch Hure ein anstößigerer Aus¬
druck als Metze ; obgleich beyde
die nämlichen verächtlichen Ge¬
schöpfe bedeuten . Den Metze
bezeichnet eine liederliche Weibs¬
person bloß von dem Geschlechts,und bat ehemals , auch noch zu
Luthers Zeiten , eiste junge Weibs¬
person überhaupt bedeutet .

Metzger Fleischer . Schläch¬ter . si. Derjenige , dessen Ge¬
werbe es ist, das Fleisch geschlach¬
teter Thiere zu verkaufen . V .Ein Schl ichter ist jeder , der
Lbiere schlachtet Ein Metz¬
ger verbauet überdem »och die
geschlachteten Thiere , z. B um
Las Fleisch stückweise zu verkau¬
fen . D . nn das veraltete Metzen
bedeutete : schneiden , hauen , wo¬
von »och S t ei n m etz , und ras
Frequentativum Metzeln . N - e-
d e r m e tz e ln übrig ist . Ei »
Fleischer wird nur cerjenige
genannt , der mit geschlachtetem
Vwhe Gewerbe treibt . indem er
das Fleisch davon verkaukt —
D >e Personen , die auf dem Dorfe
von de» Einwohnern bloß zum
Schlachten ihre - Viehes gebraucht
werden , sind Schlächter , aber
kc' ne Fleischer . Hingegen je¬der F l e i s ch e r muß ein Sckläch -
ker , und , wenn er das Fleisch
einzeln stückweise verkauft , ein
Metzger sepn . — An einigen
Hrrern wird nun das ganze Ge¬
werbe von dem einen , am andern
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von dem andern Geschäfte dessel¬
ben benannt.

Meuchelmord . Mord .
Todcschlag . ü. Die uncr,
lanbte Handlung , wodurch je¬
mand umS Leben gebrach « wird .
W . T 0 dtschlag heißt diese

Handlung i» jedem Falle, Mord ,
wenn sie vorsätz^ ch geschieht.
Denn Mord bedeutete chem -ls

jedes große vorsätzliche Ver¬
brechen , wovon noch in Mord¬
brenner eine Spur übrig ist . —

Ein hinterlistiger Mord heißt
Meuchelmord . Das Wort
Menchcl ( dessen tiefste Wurzel
die Sprachforscher in djeugel, sie
Dämmerung, finden wollen ) wur¬
de sonst für heimlich gebrauch !,
und noch zu Luthers Zeiten
Meuchlings für hinterli¬
stig . — Ein Mord ist daher
strafbarer als ein anderer To dt »

schlag , weil er vorsätzlich ist,
und ein Meuchelmord noch
strafbarer, als ein andrer Mord .
Denn die Hinterlist , womit er
begangen wird , setzt mehr Über¬
legung und also einen höh -rn
Grad von Bosheit voraus.

Meucerey . Verschwörung ,
jj . Eine wider jemanden gerichtete
Vereinigung Mehrerer. V . 1)
Eine M enterep , ( welches Wort
mit moros » Bewegung, verwandt
ist) ist immer gegen die Staats¬
gewalt ; eine Verschwörung
oft anch gegen Prwatoersonen ge¬
richtet- r ) Eine Verschwö¬
rung erfordert eine umständliche ,
heimliche Verabredung , wobey
sich die Verbündeten anheischig
wachen , zur Ausführung ihres
Plans zu wirke». Eine Meute¬
rei ) ist eine plötzliche , nnverabf

rciete Bewegung. Sie gehet oft
nur von einigen einzelnen Men¬
schen aus ; verbreitet sich aber bis¬
weilen schnell unter große Haufen
und wird Aufruhr . ( S . Auf¬
ruhr rc )

Miethen . Dingen , ii - Einen
Vertrag schließen , wodurch sich
jemand anheischig macht , um
Lohn für uns zu arbeiten. B.
Man dinget aber jemandennur
zu einer bestimmten Arbeit ; und
mlethet dagegen jemandenauch
zu verschiedenartige » unbestimmr
Arbeite». Man mietbctHaus -
gefinde zu allerley häuslichen Ver¬
richtungen, wie sie eben voifal-
len . Mau dinget dagegen ei¬
nen Gärtner zur Anlegung eines
Lustgartens , un » verdinget
ihm diese Arbeit. — Man wie«
thet daher auch gewöhnlich aus
längere , und dinget nur auf
kürzere Zeit.

Mill . Lehrige . Schutt .
Uirrarh ü . Ein H ulen un¬
nützer D -nge , die man der Rein¬
lichkeit weg,'» wegwirft. V. Un¬
rat h heißen diese Dinge , sie
mögen srpn von welcher Art sie
wollen i KeVrigt , wenn sie aus
den Zimmern ausgcfegt sind ;
Schutt , wem, sie Überbleibsel
vou zertrümmert- i, Gebäuden
sind. Mill kann bcydes allein
oder auch vermischt sey » . Das
letzte Wort , welches biSher ein
bloßer Provincialismur gs>ve<cir
ist , fängt letzt an , in der allge¬
meinen Büchcrsprache gebraucht
zu werben .

Mißdeute ». übeldeuten ,
ü Eiwas unrecht auslegrn. Ä>
Mißdeuten beißt überhaupt,
einer Sache einen UnrechtenSm >

bch-



ievlegen ; übeldeuten , ihr
nicht bloß einen Unrechten , son¬
dern auch einen bösen Sinn bey -
legen. Jeder , der unsre Worte
falsch verstanden hat , der bat sie
gemißdeutet ; wer aber fälsch¬
lich geglaubt hat , eine Esl,ioi >
gung darin zu finden , der hat sie
ü b e lg e d e n t e t .

Mißgriff . Irrrhilin . js .
^ Eine falsche , für wahr gehaltene

Vorstellung . V . Jrrtbum be -
, zeichnet eine solche Vorstxllutzg
! allgemein . Ei » Jrrthum , wo -
! nach wir unter mehrerm Mögli¬

chen etwas wählen , das unsrer
Abficht nicht entspricht , ist ein
Mißgriff . Wer unter mebrern
Gatzen eine» zum Grundsätze ei¬
ner Wissenschaft wählt » indem er

j fälschlich glaubt , daß er dazu"
tauglich scy , der thut einen
Mißgriff .

Mißgunst . Abgunst . n . DerVer -
druß , den jemand über Güter ei¬
nes andern empfindet , deren er
ihn nicht für werth halt . V M i ß-
gunst bezeichnet diesen Begriff

^
allgemein. ( S Eifersucht re .) Wer

I bloß darum mißgünstig ist ,
weil er nicht leiden kann , daß der
Andere durch die Güter , die er
ibm mißgönnt , sich zu ihm oder
über ihn erbebe , der empfindet
Abgunst . Der Abgünstige
entblödet sich nicht , Güter , die
«r selbst nicht btsitzen kann , zu
zerstören, damit nur Andere sie
nickt besitzen mögen .

Mißhandeln . Beleidigen ,
ii . Jemandem mif eine unerlaubte
Art stbel zufüge » . B . Wer je¬
mandem auch nur das kleinste
übel auf eine unerlaubte Art zu-
sügt , der beleidigt ihn schon.

Ec mißhandelt ihn aber nur
dann , wenn er ihm aus fein »
seliger Leidenschaft übel zufügt ,
und zwar um diese Leidenschaft zu
befriedigen , viele und große übel .

Mtßhelligkeic . Uneinig¬
keit Zwietracht . Zwie¬
spalt . ü Der Instand derer ,
die einander entgegen find. V .
Uneinigkeit » welches den
Mangel an Einigkeit ausdruckt ,
bezeichnet twsen Zustand allgemein .
Es kann aber Uneinigkeit aus
M i tz h e t t i g k e i t entstehen .
Den « Mißhelligkcit ( von
Hall , Laut ) ist die Verschieden¬
heit rer laut wertenden Meynunr
gen und Ansprüche . Durch eine
Metonymie der Wirkung für die
Ursache , die hier zugleich Euphe -
nismus ist , wird dann auch die
Uneinigkeit selbst Mißhellig »
keit g naunr . — Zwietracht
beißt die Uneinigkeit , sofern
diejenigen , die uneinig find, nach
widerstreitenden Zwecken streben
oder trachten ; und Zwiespalt
( von Spalten , Trennen ) wird
sie genannt , in sofern sie Tren¬
nung zur Folge hat .

Mißkennen . verkennen , ü.
Au einem Dinge etwas nicht er,
kennen , was man erkenne» sollte.
V Verkennen bedeutet weiter
nichts Mißkcnlien aberheißt
nicht bloß : etwas Gutes a» einem
Dinge nicht erkenne» , sondern
auch das entgegengesetzte Böse an
ihm zu finde» glauben . Man
verkennt meine Freundschaft ,
wer .» man sie bloß nicht fürIrcund »
sckaft erkennt , etwa , weil man
nickt gehörig darauf achtet . Mau
mißkeiiiit sie , wenn mau sir
für eigennützige Politik halt .

Miß ,
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Mißklang . Mißlauk - übel -

laur . sibelkl -rng . ü . Ein
Laut , der dem Gehöre unange¬
nehm ist - V . i ) Mißklang und
übelkkang unterscheiden sich
von Mißlaut und übel laut ,
tvie Klang von Laut . ( S -

Hall rc, ) 2) Miß klang und
Mißlaut bedeuten einen Laut ,
der ;n Verbindung mit andern ,
übelklang und übellaul ei¬
nen solchen» der schon an und für
sich dem Gehöre unangenehm ist.
Wenn auf dem Klaviere die Töne
c und cis zusammen angegeben
werden , so entsteht ein Miß¬
klang . Wenn aber eine Saite
auf der Violine unrein ist , so
verursacht sie einen übelklaog .

M ' ßmurh . Unmukh . ü . Ein
Gemüchszustaud , worin Unlust
herrscht . D . Mißmuth ist
bloß der Zustand der Unlust , der
entsteht , wenn uns die Dinge in
einem so unangenehmen Lichte
erscheinen , daß wir nichts Gutes
mehr davon erwarten , und daher
keine Lust mehr habe» , unsre
Tätigkeit auf sic zu verwenden .
Ein Vater , der viele vergebliche
Versuche gemacht hat , seine» uuge -
rakhencn Sohn zu bessern , wird end¬
lich mißmüthig . — Der Miß¬
mut h wird Unmuth , wenn er so
stark wird , daß er uns für alle
angenehmen Empfindungen un m-

pfanglich macht , und mit einer
leidenschaftlichen Verabscheuung
Lessen , was ihn erregt , verbun¬
den ist . In dem Unmuthe
über eine erlittene Beleidigung
sind wir für alles Vergnügen un
empfänglich , und unsre Leiden¬
schaft strebt , sich an dem Beleidi¬

ger zu rachen .

Mißrarhen . Mißlingen .
Mißglücken . Verunglü¬
cken . ü . Sagt mau von j - drr
Handlung , die anders ausf
als der Handelnde wünscht un¬
beabsichtigt . V . Mißratben ,
Mißlingen , Mißglücken ,
heißt bloß : nicht gerochen,
nicht gelingen , nicht glücken .
( Von dem Unterschiede der
Stammwbrtcr s. Gelingen rc. )
Eine Handlung aber verun¬
glückt , wenn sie bloß nicht
glückt , sondern auch Hose Folgen
hat , oder wenigstens der Verlust
dessen , was dabcy ist aufgew , irret
worden , als eine solche bö >. Fol¬
ge betrachtet wird. E ne Bede, ,
kur mißglückt , wenn sie bloß
den erwartet «,1 Erfolg nicht bat.
Sie verunglückt , wenn sie
der Gesundheit einen unvermu-
theten Sparen zufügt .

Mißvergnügen . Mißial ,
len Unlust . Verdruß ü .
Was in der Seele ist , sofern sie
etwas anichaueud alv dose vor«
stellt . V . Das Mißfallen >st
diese Vorstellung sel ' st , wodurch
etwas anschauend als böse vvige-
steilt wird . Das Gefühl , was
dieselbe eircgt , indem sie een in¬
ner » Sinn asficirt , ist dar Mif <
vergnüge n En , stärkeres
Mißvergnügen ist Unlust .
( S . Ergehen rc ) Verdruß st
Unlust über Handlungen . Ls
verdrießt uns , wenn uns
jemand verächtlich behandelt.
Schlechtes Gesinde macht der
Herrschaft viel Verdruß .

Mißverstund - Miß ver¬
stäub n iß . ü . Veydc Wörter
könne» die falsche Meynung aus-
drucken , die jemand von de» Ge¬

sinnt»!-
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si,münzen eines Andern Hot. V .
Mißverstand beißt dann diese
falsche Meynung an sich selbst bc,
trachtet ; und Mißverständ -
» ißiu Beziehung auf die da^ it
rerbundene Uneinigkeit - beyder
Personen . Ein Mißverstand -
niß pflegt aiifzuhvrcn , wenn der
Mißverstand , worauf es be¬
ruhet , aufgehoben wird .

Mir . Durch , ü . Dwi'c Vorwör¬
ter kann man gebrauchen , wenn
man von Crwas sage» will , Laß
es sich zu etwas Audcrm wie eine
Ursache zur Wirkung verhalte .
Man heilt eine Krankheit mit
und durch Arzneye » . V - Mit
wnd nur vo» dem gesagt , was
sich wie « ine unmittelbare ; durch
auch von dem , was sich wie eine
mittelbare Ursache verhalt .

* Man
zerstört einen Wall mit und
durch Kanonenkugeln . Alsdann
kau» man auch sagen : ,er sei)
durch Schießpulver zerstört ,
aber nicht mit Schießpulver ; in-
alcichen : durch die Kanoniere ,
aber nicht ; mit den Kanonieren .

Mir . Sammr . st . D se Vor¬
wörter bezeichnen eine Überein¬
stimmung in d m Seyn mehrerer
Dinge. V . Dabey aber deutet
Mit . auf eine Übereinstimmung
durch Inaleichseyn und San : m t,
durch ähnliches Seyn . Ich habe
den Apfel mit der Schale geges¬
sen , heißt : de » Apfel und die
Schale zugleich . Ich habe ihn
sammt der Schale gegess . il , will
sage » : die Schale sp gut , als
de» Apfel ; bepde sind sich darin
ähnlich , daß ich sie bcyde gegessen
habe , wenn auch nicht grade zu-
aleich .

Mitarbeiter . Dehülfe . ü -

Wer mit ander » zu einerlei) Zweck
mitwirkt . V . Mitarbeiter

" heißt ein solcher in jedem Falle .
Geh ulfe alsdann , wenn die
andern ohne ihn den Zweck
nicht erreichen , oder , die Sache
nicht zu Stande bringe » können .
Dies liegt in dem B -griffe von
Helfen . ( S . Helfe » re .)

Mitletdcn . Beyleid . ü .
Tluiluahme an dem Leiden eines
Ande ». V . Das lebmerzbafto
Gefühl selbst , das man bei) den
Leiden eines andern empfindet , ist
das Witleive » : der Ausdruck ,
wodurch man ihm sein Mitleiden
zu erkennen giebt , ist das Veyr
leid . Man sagt daher : Mit ,
leiden empfinden , nud Bey »
leid bezeigen . DwBevleids -
bezeig » » gen können aber
auch verstellt seyn.

Micmache,, . Nachmachen .
Nach ahme », st , Etwas , et¬
wa « Anbei m ähnlich machen . D .
Mitmachen heißt : etwas bloß
darum rhu » oder mache» , weil
der große Haufe es thut oder
macht , ohne daß man grade Ge¬
fallen daran hat oder cs gut fin¬
det . So machen wir oft die
Mode mit , silbst wenn wir sie
mißbillige » . Wen » w> aber et¬
was nachmachcn oder nach -
ahmen , so haben wir immer
einzelne Muster vor uns , »n » wir
machen oder ahmen sie nach ,
weil wir dies für gut oder ange¬
nehm halten . — Nach ma¬
chen aber heißt : etwas thun
oder machen , was völlig eben fi¬
tst , wie das Muster , das wir vor
uns habe » . Nachahmen sagt
bloß : etwas Ähnliches thun od . r
machen. Der Schauspieler soll

S die
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die leidenschastlicben Gcbchrden ,
die er Key einzelnen Mensche»
wahrgenommen hat , nicht n a ch -
machen ; sonder» nachabme n.
Zu dem letztcrn aber gehört mehr
Verstand . Denn cs muß dabcy
benrtheilt werden , auf welche
Bestimmungen etwas aukomme ,
und auf welche nicht .

Mittel . Wey . st . Was zur
Erreichung eines Zweckes dienen
kann . V Mittel heißt dies
ohne Unterschied ; Weg , sofern
es eine Handlung , oder ein In¬
begriff von Handlungen ist. B y
Mittel stehet man daher auch
gewöhnlich nur auf die Schick¬
lichkeit zum Zwecke ; Vey Weg
aber auch auf die Sittlichkeit -
Es ist bisweilen ein wirksames
Mittel , aber immer ein schlech¬
ter W e g , durch Betrug reich zu
werden . — Wenn ein Mittel ,
was keine Handlung ist , biswei¬
len ein Weg genannt wird , so
stehet mau Labey doch auf die
Handlungen , die zur Anwendung
dieses Mittels geboren .
Weg in diesem Sinne ist eigent¬
lich ein morgenlandischer Aus¬
druck , und durch die Bibel zu
uns gekommen . Das Mittel
ist zwischeu dem, der es gebraucht ,
und tum Zwecke mitten inne .
Es ist also alles , was zu Errei¬
chung cineS Zwecks gebraucht wer¬
den kann -

Mittel . Werkzeug , ü . Das ,
wodurch eine Wirkung hervorge¬
bracht wird . V . Mittel kan»
dies in jedem Falle heiße» ( S , d»
vor - Art . ) Lin Werkzeug
aber ist r ) allemal ein zur Her «
vorbriuguug gewisser Wirkungen
besonders eingerichtetes Ding ;

wie, z . B . die Werkzeuge der
Sinne zur Hcrvorbringung der
Empfindungen . Daher ist das
Feuer kein Werkzeug , sonder »
nur ei » Mittel , das Eisen z»
schm lzrii . 2) Jedes Werk¬
zeug wird vou einer mit Absicht
handelnden Ursache gebraucht oder
gelenkt , wie das Wort Werk
andentet . ( S . Arbcir . Werk.)
Das äußere Rad ist das Mittel ,
wodurch das Wasser die Mühle i»
Bewegung setzt . Aber das Rad
ist kein Werkzeug des Wassers ,
weil daS Master nicht mit Absicht
bandelt ,

Moder . K 0 r l) . ü . Durch
Wasser weich gewordene Erde.
V - Moder heißt sie , sofern sie
bloß als eine weiche , beiniahe
fin ' skge M - ffe betrachtet w>rd ;
K 0 tb , sofern sie zugleich als etwas
Unsauberes oder Ekelhaftes ge¬
dacht wird .

Moder . Morast . Sumpf .
Durch Wasser weich gewordenes
Erdreich . V . Moder ist dieses
Erdreich selbst. ( S . d. vor. Art )
Ein Sumpf ist Moder mit
Master bedeckt ; und ciu Moder ,
der so tief ist , daß man keine»
festen Grund finden , sondern dar ,
in versinken kann ist ein Mo -

r a st . Der Moder kann sich anch
auf einem festen Boden befinden z.
B . ans gepflasterten Straße » . Abu
auf m » lästigen Wiesen xflegc»
Pferde und Wagen stecken j»
bleiben .

Modern . Faulen , ü . Saat
man von einem Körper , der durch
eine gewisse Gäbrung (sermenra-

rio parrilla) in seine Vestandtbcile
aufgclöset wird . V 2 » Fau¬
len sticht der Begriff des Pu¬

dert -

L
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Herbnisses und des Ekelhaften her»
vor ; in Modern hingegen der
Begriff des entstehenden Moders .
( S . die vor . Art .) Daher wird
auch faulen von allen , mo »
der « nur von festen Körpern ge»
sagt . Ein todter , thieriichcrKbr -
per fault und modert - Was »
scr kann faul werden , aber
nicht modern .

Modern . Neu . ii . Was noch
nicht lange da gewesen ist . V »
Neu enthalt weiter keinen Be¬
griff . Das Moderne aber
muß außerdem noch der gegen«
wartigen Mode gemäß scvn.
Das Neue steht dem Alten ent¬
gegen ; das Moderne dem Alt¬
modischen , Altväkrischen , Veral¬
teten . Ei » neues Kleid kann
sehr altmodisch gemacht , und also
nicht m 0 d e - n sc»u.

Mögen , wollen , u . Etwas
begehren . V . Sofern »ns das ,
was wir begehren , Vergnügen
macht , mögen wir es . Wol¬
len kbnuen wir es auch , wenn
es unangenehm ist , wenn wir cs
ungern wollen .

Morast . Bruch . Marsch ,
ü - Ei » Theil des Erdbodens , wo
das Erdreich weich und naß ist .
V . Morast ist dieses Erdreich
seihst . ( S . Meder . Morast ) .
Bruch bedeutet eine Gegend ,
wo viele Moraste und Sumpfe
sind- Eme Marsch ist ein Bo¬
den , dessen weiches Erdreich von
dem Schlamm der See odc > eines
Flusses entstanden ist . Der Stamm
di ^ es Worts ist wahrscheinlich
das Celtische Klar, Wasser , Feuch¬
tigkeit .

Münze . Geld , u , Wasbcy dem
Verkehr unter de» Maschen als

Maasstab und Lauivalent für den
bestimmten Werth der Sache »
allgemein gebraucht wird . V -
Geld bezeichnet diesen Begriff
allgemein . Münzen sind sol¬
ches Geld , das aus geprägten
Stücken besteht. Daher sagt
man Schaumünzen und nicht
Schaugeld , weil hier le. iglich
ans das Gepräge gesehen wird .
Im Gegentheile : Papiergeld
und nicht : Papiermünze .
Denn das Papiergeld besteht nicht
aus geprägten Stücken . ES
kömmt dabep bloß der Begriff ei¬
nes Äquivalents für den Werth
der Dinge i » Beti acht .

Mürbe . Morsch , i) . Sagt
man von festen Körpern , wen »
der Zusammenhang ihrer kleinsten
Tbeile so gering geworden ist,
daß sie sehr leicht getrennt werde»
können . V . Mürbe aber sagt
man , dicserZustand wag entstanden
scyn , wodurch er will ; Morsch ,
wenn er durch anfangende Fäul «
niß entstanden ist» Denn diese
macht , daß ein Körper erst
morsch wird und dann modert ,
Hartes Fleisch macht man mür¬
be durch Klopsen . Ein alter
Baum wird morsch durch Faul -
niß . — Ursprünglich komme»
Mur b e ( niedersachsischM ö r) und
Morsch mit Modern von ei¬
nem Stamme und sind nur ver¬
schicken in der Arr und dem Gra¬
de der Auflösung , die sie bezeich¬
nen .

Muße haben Müßig seyn .
Müßig gehen , ii . Keine Ge¬
schäfte haben V Wer keine Ge¬
schäfte hat , die er verrichten muß ,
der bat Muße . Wer gar nicht
bcschäfftigt ist , der ist müßig ;

S » und
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und wer müßig ist / weil erhalle
Bc . chafftigung scheuet , der ge «
het müßig ; er ist ein Mü¬
ßiggänger .

Müssen Sollen , ü . Wozu
geuöthigt sei-» . V . Mau m u ß
aber das , wozu man durch physi¬
sche Gründe geuöthigt ist ; was
also nicht anders scy » kann .
Man soll hingegen das « wozu
man durch moralische Gründe ,
Lurch Gesetze, oder durch den
Willen eines Andern , geuöthigt
ist. Wer von Müdigkeit über¬
wältigt wird , der m u ß schlafen.
Wer etwas verspricht , der soll
Wort halten . Der Mensch soll
seine Vollkommenheit zu vermeh¬
ren suchen . Au dem Ende muß
er sich befleißigen , seine Kräfte
auszubilven . Dem , dies ist zu
jenem Zwecke physisch nothwcn -
Lig. — Es wird aber Sollen ,
so gut als müssen , nickt bloß
von freyhandclndeu Wesen , son¬
dern auch von andern Dingen ge¬
braucht . Deo » auch die letzter«
können durch den Willen des Men¬
schen wozu genothigt werden .
Man sagt z . B . Ich habe die Hff-
vung absichtlich gemacht , das
Wasser soll i » meinen Carte »
fließen.

Muster . Beispiel . Vor -
dild . Modell , v . Ein ein¬
zelnes Ding , worin das Wesen
einer gewissen Art von Dingen
angeschauet werden kan» . V -
Ben spiel bezeichnet diesen Be¬
griff ganz allgemein . Denn ein
Bey spiel ist überhaupt jede nie¬
drigere Vorstellung , wodurch ei¬
ne höhere kann anschaulich ge¬
macht werden ; z . B . eine Ge¬
schichte, wodurch eine allgemeine -

moralische Wahrheit anschaulich
gemacht wirr . — Ein Beyspül ,
welches ein individuelles Ding ist,
und nachgeahmt wird , oder nach-
gcahmt werden soll , ist ein Vor¬
bild . So soll Christus für die
Bekenner seiner L - Hre ein Vor¬
bild seyn . — E >n Vorbild ,
das wegen feiner wahren oder ver¬
merken Vortrefflichkeit als nach-
abmunzswü ' dig betrachtet wird ,
heißt ein Muster . So halt
man die Überreste von der Bild¬
hauerkunst der Alte » für Mu¬
ster , welche die neuern Künstler
studieren undnachabme » müssen.—
Modell ist nur im gemeinen
Leben gebräuchlich , und aus dem
Französischen anstatt Vorbild
in gewisse» Falle » ausgenommen .
Man versteht darunter insbeson¬
dre solche Körper , wodurch Ma -
schienen und andre Kunstwerke
im Kleinen dargestellt und an¬
schaulich gemacht werden . So
hat man z . B . kleine Modelle
von Mühlen , von Kriegsschiffen
u - s. f.

Murhmaße ». Vermurhen .
Meinen , ü . Etwas mit dem
Vewußtseyn für wahr halten ,
daß cs nicht gewiß sey . V . M c y »
nungen kann man haben so¬
wohl über Tbatsachen , als auch
über allgemeine Wahrheiten ;
Muthmaßungen und Ver¬
mut !) ungeu nur über ThaCa -
chen . Viele meynen daß sich
begangne Sünden durch bloße
Reue wieder gut machen lassen .
Man sagt aber nicht , daö sie cs
mut '

h maßen oder vermu -
then . — Die Muthmaßun -
gen aber unterscheiden sich von

den
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den Dermuthungen dadurch ,
daß sie immer eine » höhen , Grad
ran Klarheit haben , die letzter »
hingegen auch völlig dunkel scyn
können . Vermuthen kann
man bisweilen etwas , ohne sich
auch nur im mindesten eines
Grundes bewußt zu senn , warum
man es für wahrscheinlich halt .

Hingegen eine ' Muthmaßnng
kau » mau allemal rechtfertigen ,
indem man Gründe anzugebe »
wc,K , warum man das , was
man mutdmaßt , für wahr «
scheinlich hält . Es gicbt daher
auch gelehrte Mntbmaßun -

gen , welche Conjecturen ge¬
nannt werden .

N .

9k ach . Gen . wärrs . Zu .
ü . Diese Vorwörter bezeichnen
ein Verhältnis ; , worin ain Ding
gegen ein andres außer sich stehet .
W . Nach , welches sowohl -ein
Vcrhälkniß in der Zeit als im
Raume anzcigt , ist ursprünglich
der Jmperativus von naben ,
und enthält daher de» Begriff ei¬
ner Annäherung . Wer nach
Leipzig reiset » der reiset so , daß
er sich dieser Stadt nähert . Weil
aber das , was sich einem Dinge
erst nähert , und eS noch nicht er¬
reicht hat , als noch hinter dem¬
selben befindlich betrachtet werden
kann ; so wird » ach insbesondre
auch dem Vor entgegengesetzt .
Ein Ding ist n ach einem andern ,
wenn eS hinter demselben ist .
Eben so , wenn von der Zeit die
Rede ist . Nach dem Jahre rßos
ist das geschehen , was auf dieses
Jahr gefolgt ist . — Gen be¬

zeichnet bloß ein Verhältnis im
Raume , und zwar , da es von

Gehen herkömmt , eigentlich nur

die Richtung eines bewegten Kör¬

pers ans einen gewissen Ort . Al¬
lein cs ist nachher auch von der

Richtung ruhender Körper ge¬
baucht worden . Man reiset ge »

Leipzig . Man richtet aber auch
seine Augen ge » Himmel . —

Warts ist nur als eine ange¬
hängte Partikel gebräuchlich , wie

z . B . in Westwärts - Da cs
von Wahren herkdmmt ; so be¬
deutet cs bloß : daß ein Körper
einem ander » die Vorderseite zu¬
kehre , und enthält nichts von
dem Begriffe einer Annäherung ,
wie nach . Wir segelten nach
dem Lande , will sagen : wir such¬
ten uns dem Lande zu nähern .
Wir segelten Landwärts he .ßt
bloß : das Vordertheil des Schif¬
fes war gegen das Land gerich¬
tet . — Au bezeichnet ebenfalls
nur ein Verhaltniß im Ra »ime ,
» » d insonderheit auch das Ver -

hälrniß eines Dinges gegen d§ n

Ort , in welchem es schon befind¬

lich ist- Er wohnt zu Berlin .
Wmn
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